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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 4. Sitzung, Dienſtag 4. Novbr. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12 ½¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Bitter mit mehre⸗ 
ren Commiſſairen. Vom Finanzminiſter iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Aufbringung der 
Gemeindeabgaben eingegangen. 

Tagesordnung: 

I. Wahl der drei Mitglieder zu der ſtatiſtiſchen 
Centralcommiſſion. Abg. Dr. Windthorſt beantragt, 
die ſeitherigen Mitglieder, die Abgg. Dr. Virchow, 
Miquel und Dr. Gneiſt per Acclamation wiederzuwählen. 
Abg. v. Luck erhebt hiergegen Widerſpruch, zieht den⸗ 
ſelben aber ſpäter zurück, und werden die drei ge- 
nannten Mitglieder hierauf wiedergewählt. II. Be⸗ 
rathung des Rechenſchaftsberichtes über die weitere 
Ausführung des Geſetzes vom 19. December 1869, be⸗ 
treffend die Conſolidation Preußiſcher Staatsanleihen. 
— Auf den Antrag des Abg Rickert wird die Vorlage 
in einmaliger Berathung durch Kenntnißnahme für er- 
ledigt erklärt. III. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend das Verfahren in Auseinanderſetzungs-An⸗ 
gelegenheiten. 

Die Vorlage bezweckt die Vorſchriften über das 
Streitverfahren in Auseinanderſetzungsſachen mit den 
Beſtimmungen der deutſchen Civilproceß- Ordnung in 
Uebereinſtimmung zu bringen und zugleich das Streit⸗ 
verfahren in dieſen Angelegenheiten für ganz Preußen 
einheitlich zu regeln. 

Abg. Schellwitz erklärt ſich für das Geſetz, obwohl 
er ein formelles Bedürfniß für den Erlaß eines ſolchen 
Geſetzes nicht anerkennen kann. Er beantragt die Ver— 
weiſung der Vorlage an eine beſondere Commiſſion 
von 14 Mitgliedern. — Abg. Träger beantragt da⸗ 
gegen die Ver weiſung der Vorlage an die Agrar- und 
an die Juſtizeommiſſion, da es ſich in dieſem Geſetze 
um ein entſchieden zweitheiliges Princip handelt. Der 
Tendenz des Entwurfs ſtimmt Redner zu und erkennt 
ſeinerſeits namentlich das Bedürfniß für eine weſentliche 
Regelung der Materie an, hält jedoch den Entwurf im 
Einzelnen in hohem Grade für verbeſſerungsbedürftig. 
— Abg. v. Seydewitz erkennt ebenfalls die vorhande⸗ 
nen Mängel an, hebt aber die großen Schwierigkeiten 
hervor, welche bei der Regelung dieſer Frage hervor- 
treten müſſen. Redner ſchließt ſich dem Vorſchlage des 
Abg. Schellwitz an. — Reg.⸗Com., Geh. Rath Glatzel 
vertheidigt die Regierungs⸗ Vorlage. Abg. Freiherr 
v. Schorlemer-⸗Alſt ſchlägt vor, die Vorlage an die, 
durch 7 Mitglieder zu verſtärkende Agrar-Commiſſion 
zu verweiſen. Es empfiehlt ſich das ſchon um deshalb, 
weil es im Intereſſe der raſchen Erledigung der Ge- 
ſchäfte des Hauſes liegt, die Zahl der Commiſſionen 
nicht unnöthigerweiſe zu vermehren. 


Das Haus ſchließt ſich indeß mit geringer Majorität 
dem Vorſchlage des Abg. Schellwitz an. 

IV. Erſte Berathung des Entwurfs eines Forft- und 
Feldpolizeigeſetzes. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) ſpricht für eine 
commiſſariſche Berathung der Vorlage. In dieſem 
Geſetzentwurf tritt derſelbe Fehler hervor, wie dies bei 
faſt allen Spezialgeſetzen der Fall iſt. Man thut näm⸗ 
lich immer ſo, als gaͤbe es keine andere Aufgabe, als 
den einen Zweck mit allen möglichen Mitteln zu er⸗ 
reichen. Man darf nicht vergeſſeu, daß dadurch ſehr 
erhebliche neue Beläſtigungen daraus erwachſen, und 
daß alle Intereſſen gleichmäßig zu wahren ſind. Auch 
dieſe Vorlage enthält mehrere Punkte, von denen ich 
meine, daß man zweifelhaft zu weit gegangen iſt. So 
enthält der $ 24 die Beſtimmung, daß mit Geldſtrafe 
bis zu 10 Mk. beſtraft werden ſoll, wer Laub von 
Bäumen, Hecken, Sträuchern abpflückt. Eine ſolche 
Beſtimmung wäre doch nur in dem Falle zuläſſig, wo 
es ſich um enne Vermögensbeſchädigung handelt. Ebenſo 
geht der Entwurf in Bezug auf das Einſammeln von 
Beeren, Pilzen etc. viel zu weit. Man darf den kleinen 
Leuten den Verdienſt nicht unmöglich machen; der 
Forſtbeſizer müßte aber in jedem Falle verpflichtet 
werden, für das Einſammeln dieſer Waldfrüchte zu 
forgen, denn es iſt nothwendig, daß das Nationalver- 
mögen nicht verloren geht. Redner bemängelt die in 
dem Geſetz enthaltenen Beſchränkungen in Bezug auf 
die Benutzung des Waldbodens, die mit dem Rechts⸗ 
bewußtſein des deutſchen Volkes ſchwer in Einklang zu 
bringen ſind. Was ſpeziell das Pfändungsrecht an⸗ 
lange, ſo ſei man auch hier viel zu weit gegangen. 
Nicht nur die Forft- und Feldhüter, ſondern jeder 
Wald- und Feldarbeiter job berechtigt fein, die Pfän⸗ 
dung vorzunehmen. Hierdurch könne dem Nationalver⸗ 
mögen oft ein zehnfach ſchwererer Schaden zugefügt 
werden, als dies ſonſt irgend möglich wäre. Man pro⸗ 
vocire muthwillig zu Gewaltthätigkeiten. — Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Lucius macht den Ausführungen 
des Vorredners gegenüber darauf aufmerkſam, daß ein 
Theil derjenigen Beſtimmungen, die derſelbe bemängelt, 
ſchon in einem großen Theile der Monarchie beſteht. 
Es enthält das vorliegende Geſetz lediglich eine Repro⸗ 
duction der Beſtimmungen, wie fie thatſächlich ſchon 
beſtehen. — Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und 
die Vorlage an eine beſondere Commiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern verwieſen. 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte 
Sitzung Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: Erſte Bera⸗ 
thung des Etats in Verbindung mit der Vorlage betr. 
die Verwendung der auf Preußen fallenden Ueberſchüſſe 
aus den Zöllen und Reichsſteuern. Schluß 2 Uhr. 


1 Werkzeuge der Sühne. 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

Wie tief Fräulein Spring ihr In 
engagirt hatte, war bei der reizenden Viel⸗ 
geſtaltigkeit ihrer Laune ſchwer zu ergründen, 
nur ſo viel ſteht feſt, daß ihr das neckiſche 
Spiel der Liebe noch vollſtändige Sammlung 
und Verſtandesklarheit übrig ließ, an Anderen 
ihre Beobachtungen zu machen und mitleidig 
lächelnd den Kopf dazu zu ſchütteln. Der 
Gegenſtand dieſes Mitleides war Fräulein 
Lenz, mit welcher in der That eine merk⸗ 
würdige Veränderung vorgegangen war. Kaum 
zum Wiedererkennen hatte ihr Weſen in Zeit 
weniger Tage einen tiefen Ernſt angenommen. 
Gab ſie ſich dennoch dann und wann einem 
heiteren Eindrucke hin, ſo brach ſie urplötzlich 
wieder ab, als hätte das Lächeln auf ihren 
Lippen ihr einen Stich verſetzt. Sie kämpfte 
einen ſchweren inneren Kampf, ſie ſuchte Etwas 
von ſich abzuwehren, was ihr einen unüber⸗ 
windlichen Widerſtand entgegenzuſetzen ſchien, 
und war ſchweigſam und verſchloſſen gegen ihre 
vertraute Freundin. Aber Fräulein Spring 
kannte dennoch ihr ganzes Geheimniß, ſie wußte, 
welche Gewalt die Klavierphantaſien über ſie 
gewonnen hatten, die des Abends ihre Grüße 
zum Fenſter hereinſandten, ſie verſtand die 
verſtohlenen Blicke zu deuten, auf denen ſie 
Lionel und Martha ertappte. 

Ueber Fräulein Springs Lippen kam kein 
Wort; es lohnte ſich für ſie nicht, über eine 
Sache zu ſprechen, der eine ſo kurze Dauer 
beſchieden war. Sie ſah das Ende vor ſich, 
wie die Ablaufszeit einer Uhr, von der man 
ganz genau weiß, wie viele Stunden ſie geht. 
Es war ihr ein ſehr intereſſanter pſychologiſcher 
Prozeß, ihre Fräundin einer ſentimentalen 


Stimmung verfallen zu ſehen, wie ſie dieſelbe 


an ihr nie für möglich gehalten hätte, und 
doch zu wiſſen, daß der Zeitpunkt kommen 
mußte, welcher der Cpiſode erbarmungslos ein 
Ziel ſetzte. 

„Einige verlorene Tage“ hieß die Ueber⸗ 
ſchrift dieſes Zwiſchenſpiels; Fräulein Lenz 
frug mit keiner Sylbe nach der erwarteten 
Sendung, aber ſie ſah ihre Freundin fleißig 
zur Poſt gehen, und endlich waren die 
verlorenen Tage um und, mit dem pünkt⸗ 
lich eingetroffenen Packet in der Hand, 
trat Fräulein Spring in's Zimmer. Sie 
drückte es mit einer Art ſchadenfroher Inbrunſt 
an ihre Bruſt und hielt es dann unter lautem 
Lachen triumphirend empor. 

Fräulein Lenz ward todtenblaß und wandte 
ſich ab, das Geſicht in ihre Hand bergend. 

„Armer Lionel“, flüſterte Fräulein Spring 
unter einem ironiſchen Seufzer, „Deine Uhr 
iſt abgelaufen!“ 

„Und Plumkett?“ frug Fräulein Lenz, die 
Freundin ernſt und forſchend anſehend, „Plum⸗ 
kett?“ wiederholte dieſe. Dann brach ſie in 
ein luſtiges Gelächter aus und trällerte neckiſch: 

„Es kann ja nicht immer ſo bleiben 

Hier unter dem wechſelnden Mond —“ 

„Du haſt ein Herz von Stein, ſagte Fräu⸗ 
lein Lenz trübe. 

„Warum? Weil ich nicht vergeſſen habe, 
daß wir eigentlich nur auf ein Poſtpacket war⸗ 
teten?“ frug Fräulein Spring. „Dir iſt es 
zu früh gekommen, nicht wahr?“ 

„Laß mir noch einen Tag Zeit. Ich bin 
heute noch nicht in der Stimmung, den Direk⸗ 
tor mit kaltem Blute zu ſondiren. Mir fehlt 
die Ruhe, um die Schlaue zu ſpielen. Es 
kommt mir jetzt ſo unweiblich vor, Jemanden 
zu überliſten. Ich bin nicht mehr ganz, was 
Ir war. Ich fühle, daß ich beſſer geworden 
in.“ 

„Etwas dergleichen habe ich mir gedacht 
und deßhalb ſtatt Deiner gehandelt,“ entgeg⸗ 
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Deutſchland. 
Berlin, 5. November. 
— Ob unter dem gegenwärtigen Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg das preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium und das Reichsjuſtizamt in einer 


Hand vereinigt werden ſollen, wird von der 
So 


Zuſtimmung der Mittelſtaaten abhängen. 
iſt es zu verſtehen, wenn von officiöſer Seite 
„vorbereitende Beſprechungen“ angekündigt 
werden, welche dieſe Perſonalunion zum 
Gegenſtande haben. 
Mittelſtaaten und namentlich ihre Juſtizminiſter 
ſich nicht für dieſen Plan begeiſtern. 
Entwürfe für eine Perſonalunion zwiſchen den 
hauptſächlichſten Reſſorts des Reiches und 
Preußens reichten bekanntlich zur Zeit weiter, 
als Herr v. Bennigſen die Varziner Reiſe 
unternahm. Damals ſollten vereinigt werden: 
1) das preußiſche Finanzminiſterium und das 
Reichsſchatzamt; 2) das preußiſche Miniſterium 
der öffentlichen 
Eiſenbahnamt; 3) das Juſtizminiſterium und 
das Reichsjuſtizamt. Bisher iſt ſchon das 
preußiſche Handelsminiſterium mit dem Reichs⸗ 
kanzleramt vereinigt worden, aber die Union 
hat ſich nicht als von großer praktiſcher Be⸗ 
deutung erwieſen. Es war das vorauszuſehen, 
und wohl aus dieſem Grunde hat man im 
Bundesrathe keinen Einſpruch dagegen erhoben. 
Bei dem Juſtizreſſort ſcheint die Sache anders 
zu liegen. 

— Die Mittheilung der „Deutſchen Militär⸗ 
Zeitung“, von der beabſichtigten Vermehrung 
der Artillerie ſei einſtweilen Abſtand genommen, 
wird von anderer Seite als unrichtig be⸗ 
zeichnet. Der nächſtjährige Reichsetat wird ja 
Aufſchluß darüber geben. Einſtweilen trauen 
wir jener Nachricht auch nicht allzuviel. 

Die Wahl von drei Mitgliedern für 
die ſtatiſtiſche Central » Commiffion‘ veranlaßt 
zu Beginn der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes, eine ebenſo bezeichnende als erhei⸗ 
ternde Epiſode. Als Mitglieder für die gedachte 


nete Fräulein Spring mit überlegenem Lächeln. ni 


„Sieh her!“ 

Sie ließ die Papierenvelope mit den bereits 
erbrochenen Siegeln theatraliſch zu Boden 
fallen und hielt der Freundin triumphirend ein 
Bild in verblichenem ſchmalen Goldrahmen hin. 
Es war das lithographiſche Porträt einer jun⸗ 

en Dame, die den Beſchauer weniger durch 
ihre Schönheit, als durch die ſinnige Beſcheiden⸗ 
heit ihrer Geſichtszuͤge feſſelte, und deren einzi⸗ 
ger Schmuck ein paar Roſen waren, die ſie in 
dem ſchlichten Haare trug. 

„Du haſt das Packet ſchon unterwegs ge⸗ 
öffnet?“ frug Früulein Lenz. „Auch iſt das 
Glas zerſprungen.“ 

„Ich habe gehandelt wie Roland's Schild⸗ 
träger, der den Rieſen erſchlug, während der 
Ritter ſchlief, oder in dieſem Falle wenigſtens 
mit offenen Augen träumte. Als ich auf 
meinem Rückwege von der Poſt am Theater 
vorüberging und von weitem den traurigen 
Ueberreſt eines ehemals fürſtlichen Vermögens 
in beſchaulicher Einſamkeit an der Theaterkaſſe 
ſitzen ſah, dachte ich, daß das bei unſerer ſo 
kurz bemeſſenen Zeit doch eigentlich ein recht 
günſtiger Augenblick ſei, die Wirkung des Bildes 
an ihn zu erproben. Zwar war ich mir noch 
nicht klar, wie ich es am geſchickteſten anſtellen 
ſollte; für alle Fälle aber löſte ich die Siegel von 
dem Packet, damit man ihm wenigſtens nicht 
anſah, daß es friſch von der Poſt kam. Beim 
Oeffnen hörte ich ein Klirren wie von Glas- 
ſplittern und als ich bemerkte, daß, Dank der 
ungeſchickten Verpackung, das Glas während 
der Reiſe zerbrochen war, kam mir auf ein⸗ 
mal der glückliche Gedanke, dieſen Umſtand 
für ein Vorhaben zu verwerthen. Ich trat 
zum Direktor und gab vor, unſere Koffer 
ſeien endlich angekommen. Leider habe unter⸗ 
wegs dieſes Bild Schaden erlitten, und da 
es ein Erbſtück meiner Familie ſei, ſo läge 
mir an einer möglichſt baldigen Reparatur. 


Man weiß, daß die 
Die 


Arbeiten und das Reichs⸗ 


Rede des Herrn v. Puttkamer anknüpften, 


Commiſſion hatten ſeither die Abgeordneten 
Virchow, Miquel und Gneiſt fungirt, und der 

Abg. Windthorſt (Meppen) ſtellte nun, um das 
langweilige Geſchaͤft der Zettelabgabe unnöthig 
zu machen, den Antrag, die drei Herren per 
Acclamation wieder zu wählen. Niemand hielt 
für möglich, daß dieſer Vorſchlag irgendwo 
auf Widerſtand ſtoßen könnte, als plötzlich von 
der Rechten her der Ruf laut wurde: „Ich 
erhebe Widerſpruch.“ Der, von dem dieſer 
Ruf ausging, war der Oberſtaatsanwalt v. Luck, 
der ohne Zweifel daran Anſtoß nahm, daß die 
drei Candidaten ſämmtlich der liberalen Mino⸗ 
rität angehörten. Schon ſollte das leidige 
Serutinium feinen Anfang nehmen, als es 
gelang, den widerſprechenden Herrn Ober⸗ 
ſtaatsanwalt von der abſoluten Harmloſigkeit 
der Thätigkeit eines Mitgliedes für die „ſtati⸗ 
ſtiſche Central-Commiſſion“ zu überzeugen. Er 
zog ſeinen Widerſpruch zurück, und die Abgg. 
Virchow, Miquel und Gneiſt wurden gewählt. 
— Ueber die Folgen welche ſich an die 


wird von hier nach auswärts z. B. an die 
„Bresl. Ztg.“ berichtet: 1 

„Dieſe Rede hat in allen Regierungskreiſen 
und auch beim Reichskanzler das allgemeinſte 
Aufſehen erregt; man hat nicht nur eine Takt⸗ 
loſigkeit in derſelben gefunden, ſondern auch 
eine Ueberſchreitung der Befugniſſe des Mini⸗ 
ſters, weil beſchloſſen worden war, über die 
Vorgänge, welche ſich an die Wiener Ab⸗ 
machungen ſchließen, das ſtrengſte Geheimniß 
zu bewahren. Fürſt Bismarck hat deshalb 
ſofort nach Bekanntwerden der Eſſener Rede 
an Graf Stolberg telegraphirt; in Folge 
davon trat ſofort ein Miniſterrath zuſammen, 
um zu berathen was zu thun ſei. Als Er⸗ 
gebniß der Berathung find denn, mit Wiſſen 
und Zuſtimmung Puttkamers, die Demen⸗ 
tirungen in der „Poſt“, der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ u. a. erſchienen; von Puttkamer ſelbſt 
war zu der Ueberzeugung gekommen, daß er 
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Ob mir der Direktor wohl einen Glaſer em: 
pfehlen könne? Halb hielt ich ihm das Bild 
hin, halb ſtreckte er ſeine Hand danach aus.“ 

Fräulein Spring machte eine kleine Pauſe 
und ſchüttelte leiſe den Kopf, da fie bemerkte, 
daß die Freundin ihr faſt theilnahmlos zuhörte. 

„Ich hatte Mühe, mir meine Unbefangen⸗ 
heit zu bewähren,“ fuhr ſie fort, „als ſein 
Blick auf das Porträt fiel. Es war 
Lachen und zum Weinen zugleich, wie N 
Augen immer größer und größer wurden, 
wie er dann das Bild bald näher, bald 
ferner hielt und endlich von ſeinem etwas 
dunkeln Kaſſenſitze aufſprang, um es draußen 
am Sonnenlichte von Neuem zu betrachten, 1 
während Röthe und Vläſſe in feinem Ge⸗ 
ſichte wechſelten. Vergebens ſuchte er ſeiner 
Bewegung Meiſter zu werden und allen Zwang, 
den er ſich bisher angethan, von ſich werfend, 
überſchüttete er mich mit Fragen; wen das 
Bild darſtelle, ob das Orginal noch lebe und 
wo; ob es mir perſönlich bekannt ſei, in 
welcher Beziehung es zu meiner Familie ſtehe 
und ſo weiter. Ich verſprach, ihm hierauf 
Antwort zu geben, ſobald er ſich über feine 
eigenen Beziehungen zu der Dame geäußert 
habe. Aber ſo feſt ich auf dieſer Bedingung 
beſtand, ſo wenig war etwas von ihm heraus⸗ 
zubringen; nicht einmal darüber, daß er N 
Dame jedenfalls gekannt haben müſſe, ließ er 
ſich zu einer Aufklärung bewegen. Dagegen hatte 
ich jetzt einen neuen Anprall ſo dringender Fragen, 
jo verzweifelter Bitten nach dem Urbilde ang: 
zuhalten, daß meine Verſchwiegenheit in der 
That eine harte Probe beſtand. Ich half mir 
mit der Ausrede, ich ſei ſelbſt in völli zer 
Unkenntniß über das Original und habe ihm * 
die Auskunft darüber nur in Ausſicht geſtellt, 
weil ich glaubte, ihn damit in der Hand zu 
haben, und ihn zur Befriedigung meiner ein⸗ 
mal geweckten Neugier zwingen zu können. 
Das Bild ſelbſt habe, ſo weit meine Er⸗ 
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mehr gefagt als im Intereſſe des Auswärtigen 


Amtes liege; das große Aufſehen aber, welches 


ſein Auftreten beim Reichskanzler und den 
anderen Miniſtern gefunden, hat Hrn. von 
Puttkamer veranlaßt, ſeine Entlaſſung beim 
Kaiſer einzureichen und ſich zur Verfügung 
zu ſtellen. Der Kaiſer aber hat ſie nicht an⸗ 
genommen, weil man von dem Geſichtspunkte 
ausgeht, daß der gegenwärtige Moment, wo 
eben die Kammern zuſammengetreten, nicht 
die rechte Zeit ſei, um einen Miniſterwechſel 
eintreten zu laſſen. Doch gilt die Stellung 
des Miniſters überhaupt in Regierungskreiſen 
für ganz unhaltbar.“ 

Am Montag nach der Eſſener Rede fand 
eine Miniſterbeſprechung ſtatt, zu welcher 
Herr v. Puttkamer nicht eingeladen war und 
in welcher der jüngſte Staatsminiſter das 
Protokoll führte. So erzählte man ſich in 
den Couloirs des Abgeordnetenhauſes. Daß 
Herr v. Puttkamer ein Demiſſionsgeſuch ein⸗ 
gereicht hatte, iſt an und für ſich nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. Die Dementirung, welcher 
Herr v. Puttkamer unterzogen wurde, iſt 


übrigens ein nicht mißzuverſtehender Fingerzeig. 


— Des Geſetz über die Waarenſtatiſtik 
erfordert in einem ſehr weiten Umfange 
Ausführungsbeſtimmungen, mit welchem der 
Bundesrath befaßt iſt. Die bez. Arbeiten 
nehmen jchon ſeit geraumer Zeit den Aus⸗ 
ſchuß für Zoll⸗ und Steuer⸗Sachen in An⸗ 
ſpruch; es ſind viele Controverſen zu löſen, 


und iſt daher ein Abſchluß der betreffenden 


Arbeiten noch nicht erfolgt. Auch geſtern 
wurden dieſelben fortgeſetzt, und aus dieſem 
Grunde die bereits anberaumte Berathung 
des Juſtizausſchuſſes über das Strafvollzugs— 
geſetz noch vertagt. Bezüglich des letzteren 
glaubt man jetzt annehmen zu dürfen, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen den Regierungen 
doch zu Stande kommen werde. 

— In einer Anzahl von Blättern findet 
ſich die Frage erörtert, ob die Reichsbank be⸗ 
rechtigt ſei, ihre Banknoten paſſenden Falles 
nicht mit Gold, ſondern mit Thalerſtücken ein⸗ 
zulöſen. Die Thatſache, daß unſer Münz⸗ 
geſetz die Thaler, ſo lange ihr Beſtehen dauert, 
als geſetzliches Zahlmittel dem Golde gleichſtellt, 
derart, daß ein Thaler gleich drei Mark Gold 
berechnet wird, ergiebt die Beantwortung der 
Frage von ſelbſt. Immerhin muß die Auf⸗ 
werfung dieſer Frage Bedenken erregen und 
zwar um ſomehr, wenn etwa angenommen 
werden ſollte, daß die Bankverwaltung ſelbſt 
damit in Verbindung ſteht. Wenn die Reichs⸗ 
bank, um die Thaler wieder raſcher in Cours 
zu ſetzen, es ſich eine Zeit lang zur Regel 
machen würde, die Noteneinlöſung in Thalern 
zu bewirken, jo könnte dies der Umlauffähigkeit 
der Reichsbanknoten ſchaden, was wiederum 
unſerer Währung, an deren Beſtändigkeit die 
ganze Nation ein Intereſſe hat, nachtheilig ſein 
müßte. Wir glauben auch nicht, daß die 
Reichsbank ſich dieſer Erwägung verſchließen 
und es angemeſſen finden wird, Denjenigen, 
der einen Anſpruch auf ein Pfund Gold hat, 
mit 15½½ Pfund Silber abzufinden, während 
man auf dem Edelmetallmarkte für ein Pfund 
Gold ca. 18 Pfund Silber erhält. Die Auf⸗ 


innerung reiche, in der Wohnung meiner 
Eltern gehangen, ohne daß jemals darüber 
geſprochen worden wäre; da ich es aber gern 
gehabt, und daran gewohnt geweſen ſei, ſo 
hätte ich es mir bei meinen Abſchied aus dem 
elterlichen Hauſe ausgebeten. Er glaubte mir 
natürlich nicht und ich vermochte ihn nur mit 
dem Verſprechen zu beſchwichtigen, daß ich 
nach Haufe ſchreiben wolle, um ihm die ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu verſchaffen. Damit war 
er vorläufig zufrieden geſtellt, aber das Bild 
ſelbſt wollte er nicht wieder hergeben. Er behielt 
es fortwährend unter dem Arme, während er 
Billets verkaufte und in größter Zerſtreuung 
Parterrpreiſe für die Balkonplätze forderte und 
umgekehrt, oder bald zu viel, bald zu wenig Geld 
herausgab. Es koſtete mich unendliche Mühe, 
ihn zur Zurückgabe des Bildes zu bewegen, 
was mir zuletzt nur durch die Drohung gelang, 
daß ich in dieſem Falle mich nicht veranlaßt 
ſehen werde, ihm die verſprochene Auskunft 
zu verſchaffen. .. So, das iſt's was ich für 
Dich gethan habe. Ein neuer Geſichtspunkt 
iſt damit freilich nicht gewonnen worden, als 
die Gewißheit, daß der Name Cerutti nicht 
ächt, ſondern ein erſt ſpäter angenommener 
iſt, ſonſt hätte er eine ähnliche Wirkung her⸗ 
vorbringen müſſen, wie das Bild. Getrauſt 
Du Dich, bei dem Direktor mehr zu erreichen, 
als ich, und ihn zu näheren Mittheilungen 
zu vermögen?“ 

Fräulein Lenz ſchüttelte den Kopf. 

„Nun, dann ſind wir hier fertig“, ſagte 
Fräulein Spring. „Oder willſt Du vielleicht 
den ſüßen Trank bis auf die Neige leeren und 
Deinem Lionel vor den Lampen in die Arme 
ſinken? Es gäbe jedenfalls ein brechend volles 
Haus, denn wir erregen hier im Orte nach⸗ 
gerade ſchon Aufſehen, daß mir ganz peinlich 
zu Muth wird. Du antworteſt nicht? 
Ich glaube faſt, Du ſchrickſt wirklich vor einem 
ſolchen Schritte nicht mehr zurück. Nun, ſo 


werfung dieſer Frage beweiſt aber, daß man 
einigermaßen mit dem Feuer ſpielt, wenn man 
damit zögert, den letzten Reſt der Münzreform 
durch Einſchmelzung der Silberthaler zu vollen⸗ 
den. Die Inkurshaltung der Thaler als geſetz⸗ 
liches Zahlmittel gleich Gold iſt von der Ge⸗ 
ſetzgebung nur als kurzes Uebergangsſtadium 
aufgefaßt worden. 

Der „Reichs⸗ Anzeiger“ ſchreibt: Die 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗Verträge zwiſchen 
Frankreich einerſeits und Großbritannien, be⸗ 
ziehungsweiſe Belgien andererſeits, deren Ab⸗ 
lauf am 31. December d. Is. bevorſtand, 
ſind in der Weiſe verlängert worden, daß 
dieſelben noch bis zum Ablauf von ſechs 
Monaten, von dem Zeitpunkte ab gerechnet, 
zu welchem der neue franzöſiſche General- 
Zolltarif zur Publication gelangen wird, in 
Kraft bleiben ſollen. An den Zollermäßi⸗ 
gungen und ſonſtigen Erleichterungen, welche 
hiernach im Verkehre von Großbritannien und 
Belgien mit Frankreich aufrecht erhalten worden 
ſind, nimmt auch Deutſchland vermöge des 
ihm zuſtehenden Rechts der Meiſtbegünſtigung 
Antheil. 

— Mit Rückſicht auf die Lage des Ar⸗ 
beitsmarktes in England und Nordamerika 
ſchreibt die „A. C.“: Die deutſche Preſſe 
ſollte nicht ermüden, deutſche Arbeiter vor 
einer Auswanderung nach England und den 
Vereinigten Staaten aufs Eindringlichſte zu 
warnen, wo Tauſende und Abertauſende 
deutſcher Commis und Arbeiter vergeblich nach 
Arbeit ſuchten, ein bejammernswürdiges Daſein 
führen und die deutſchen Unterſtützungsanſtalten 
mit Bittgeſuchen um freie Rückfahrt nach der 
Heimath beſtürmen. . 

— In den politiſchen Kreiſen Petersburgs 
und Moskaus ſoll, wie der „Schleſ. Ztg.“ von 
verſchiedenen Seiten gemeldet wird, das Gerücht 
umlaufen, die deutſche Regierung habe auf 
diplomatiſchem Wege Vorſtellungen dagegen 
erhoben, daß Rußland längs der deutſchen 
Grenze auffallend große Cavalleriemaſſen ange⸗ 
ſammelt habe. „Wir können“, ſo ſagt die 
„Schleſ. Ztg.“, „keine Bürgſchaft dafür über⸗ 
nehmen, daß ruſſiſcherſeits derartige militäriſche 
Maßnahmen wirklich getroffen ſind, noch weni⸗ 
ger aber dafür, daß dieſelben dem Cabinet von 
Berlin Anlaß zu diplomatiſchen Schritten irgend 
welcher Art gegeben haben. Wie in jo man— 
chen anderen, wenig freundlichen Demonſtra⸗ 
tionen würden wir in der Anhäufung ruſſiſcher 
Reitermaſſen längs der deutſchen Grenzen immer 
nur den Ausfluß einer krankhaft erregten Stim- 
mung, in dem Vorgehen des Berliner Cabinets 
aber nur die Abſicht erkennen, die ruſſiſchen 
Staatsmänner zur ruhigen Erwägung zurück⸗ 
zuführen und die gegenſeitigen Beziehungen 
wieder in normale Bahnen zu lenken.“ 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Die „Preſſe“ erklärt die Nachricht, daß 
der Miniſterpräſident, Graf Taaffe, die Erz⸗ 
herzöge Rainer und Wilhelm habe beſtimmen 
wollen, im öſterreichiſchen Herrenhauſe zu er⸗ 
ſcheinen und für den Adreßentwurf der Mino⸗ 
rität Stellung zu nehmen, dieſe es aber abge⸗ 
lehnt hatten, für vollſtändig erfunden. Das 


will ich Dir etwas ſagen. Meinſt Du, ich 
würde neben Dir überhaupt die Nancy ſingen? 
Schon daß man mir dieſe Parthie zuertheilte 
und Dir die Hauptrolle gab, hatte mir den 
ganzen Spaß verleidet, und wenn Herr Bo⸗ 
mielsky mich nicht in ſeiner galanten Weile 
überredet hätte, als Nancy zu ſeinem Plum⸗ 
kett zu ſtehen, ſo wäre es überhaupt gar nicht 
bis zum Einſtudiren gekommen. Zu einem 
wirklichen Auftreten aber in einer ſecundären 
Rolle neben Dir würden mich zehn Bomielsky's 
nicht vermöcht haben. Darauf kannſt Du Dich 
verlaſſen!“ 

Fräulein Lenz war über den Ehrgeiz, welcher 
aus der Rede der Freundin aufflammte, weder 
erfreut, noch fühlte ſie ſich davon verletzt. 
Derartige Eiferſüchtelein ſpielten von jeher 
zwiſchen Beiden und die Eine blieb darin 
hinter der Andern kaum zurück. Fräulein 
Lenz warf ſich ſchweigend in eine Sophaecke 
und verſank in langes Nachdenken. Als ſie 
ſich endlich erhob, zuckte ein ſchmerzlicher Ent⸗ 
ſchluß um ihren Mund. Sie ſchritt zu dem 
Tiſchchen am Fenſter, nahm Papier und 
Feder zur Hand und ſchrieb einen Brief. Mit 
neugierigen Blicken beobachtete Fräulein Spring 
dieſen Vorgang. Sie ahnte wohl, daß dieſer 
Brief die Folge des Entſchlußes war, den 
ſie vorhin in den Mienen der Freundin ge⸗ 
leſen hatte, aber wie dieſer Zuſtand fo 
in den Zeilen wiederſpiegelte, welche die 
raſchelnde Feder über das Papier zog, das 
hätte ſie gar zu gern wiſſen mögen. Unhör⸗ 
bar erhob ſie ſich, ſchlich auf den Fußſpitzen 
zum Fenſter und ſchaute der ahnungsloſen 
ganz vertieften Schreiberin über die Schulter. 
Ebenſo lautlos trat ſie zurück, kopfſchüttelnd 
und lächelnd ... Dann ſetzte fie ſich an 
den Tiſch beim Sopha und ſchrieb ebenfalls 


einen Brief 
(Fortſetzung folgt.) 


Blatt conſtatirt, das von miniſterieller Seite 
anläßlich der jüngſten Adreßdebatte keinerlei 
Beeinfluſſung ſtattgefunden habe, um Mitglie- 
der des Herrenhauſes zur perſönlichen Theil⸗ 
nahme an den Sitzungen zu beſt en. 

— Die „Deutſche Zeitung“ zu Wien ber 
richtet von einer Differenz zwiſchen Oeſterreich 
und der Pforte aus Anlaß der Weigerung der 
letzteren, die ſchon zur Zeit der Okkupation 
von Novibazar von Wien aus angeregte und 
türkiſcherſeits damals zugeſagte Zoll⸗, Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗ Konvention abzuſchließen. Nach 
undenklichen Verzögerungen aller Art, wie ſie 
dem Stiel entſprechen, in welchem man in 
Konſtantinopel politiſche Geſchäfte zu betreiben 
pflegt, hat das öſterreichiſche Handelsminiſterium 
ſich an das Kriegsminiſterium beſchwerend da⸗ 
rüber gewendet: „daß die Pforte die Abſen⸗ 
dung der verſprochenen Delegirten zum Ab⸗ 
ſchluſſe vorerſt einer Poſt- und Telegraphen⸗ 
Konvention mit Bosnien und der Herzegowina 
unter allerlei nichtigen Vorwänden von Tag 
zu Tag hinausſchiebe, und daß daher das 
Handelsminiſterium, um dieſe dringende Ange⸗ 
legenheit endlich zur Austragung zu bringen, 
ſich gezwungen ſehe, das Kriegsminiſterium 
um ſeine Intervention bei dem Miniſterium 
des Aeußern zu erſuchen, damit letzteres die 
Abſendung der bezeichneten türkiſchen Abgeord⸗ 
neten urgire, da ſonſt der Zeitpunkt des Ab⸗ 
ſchluſſes der genannten Konvention in unab⸗ 
ſehbare Ferne gerückt werde.“ Wie die „D 
Ztg.“ weiter erfährt, „hat das Miniſterium des 
Aeußern auf dieſe Beſchwerde des Handelsmi- 
niſteriums eine in ziemlich beſtimmten Aus⸗ 
drücken gehaltene Note an die türkiſche Regie 
rung abgeſchickt, worin die Abſendung des De- 
legirten nach Peſt in entſchiedener Weiſe urgirt 


wird. Die Antwort der Pforte ſteht noch aus.“ 
— Die auf den 3. feſtgeſetzt geweſene Ab⸗ 
reiſe der öſterreichiſch-ungariſchen Bevoll⸗ 


mächtigten für die handelspolitiſchen Vor⸗ 
beſprechungen mit Deutſchland nach Berlin 
dürfte ſich um einige Tage vorzögern und 
erſt gegen Ende dieſer Woche erfolgen, weil, 
wie man aus Wien ſchreibt, die Verhaltungs— 
maßregeln, welche kürzlich die öſterreichiſch— 
ungariſche Zollconferenz für die Bevollmächtigten 
feſtgeſtellt hat, von den beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen nicht vollſtändig gebilligt wurden. 
Die Zollconferenz ſcheint ziemlich liberale 
Inſtructionen ausgearbeitet zu haben, welche 
den Bevollmächtigten bedeutenden Spielraum 
gewähren und einer grundſätzlichen Verſtändi⸗ 
gung mit den Vertretern Deutſchlands Vorſchub 
leiſten ſollen. Eben dies ſoll aber nicht ge⸗ 
billigt worden ſein, und von ſonſt unterrichteter 
Seite verlautet, der öſterreichiſche Handelsmini⸗ 
ſter Baron Korb-Weidenheim ſei es, der beſtimm⸗ 
tere, eingehendere Vorſchriften für die Bevoll⸗ 
mächtigten wünſche, und zwar in der Richtung, 
daß die letzteren mehr den Schutz der öſter⸗ 
reichiſchen Induſtrien im Arge behalten müßten. 
Die ungariſche Regierung vertritt, wie es 
heißt, einen davon abweichenden Standpunkt, 
denn für ſie gilt vor Allem das Zuſtande⸗ 
kommen einer Vereinbarung mit Deutſchland, 
welche Letztere doch nicht in erſter Reihe dem 
Schutze der öſterreichiſchen Induſtrie, ſondern 
überhaupt dem geſammen Verkehr der Monarchie 
mit Deutſchland zu Gute kommen ſoll. 


Frankreich. 


— Seit Montag iſt Paris wieder offiziell 
die Hauptſtadt Frankreichs. An dieſem Tage 
wurde in Verſailles das Palais des Präſi⸗ 
denten der Republik amtlich dem Departement 
zurückgegeben. Eine der republikaniſchen Haupt⸗ 

orderungen iſt befriedigt; ob die Republikaner 
ich dazu zu gratuliren haben werden, muß die 
Zeit lehren; gegenwärtig ſind die Ausſichten 
nach den Demonſtrationen der letzten Wochen 
nicht die beſten. Anfangs des nächſten Monats 
werden auch die Kammern in Paris eröffnet 
werden, und dann wird es daſelbſt zwei po⸗ 
litiſche Vertretungen geben, deren Mehrheiten 
ſich feindlich gegenüberſtehen, von denen die 
eine ſich auf die Militärmacht, die andere auf 
die ſtets vorhandene Revolutions⸗Armee ſtützt. 
Dieſer Zuſtand wird immer etwas Aengſtliches 
und Bedrohliches haben, jo lange er exiſtirt; 
er wird die Leidenſchaften wach erhalten, bis 
er auf die eine oder die andere Art endet. Die 
Regierung geht ernſtlich mit dem Plane um, 
die Gemeindevertretung von Paris aufzulöſen 
und Paris direct zu verwalten. Dieſer Plan 
wird jetzt verſchoben werden; aber er wird ſo 
lange auftauchen, bis der Pariſer Stadtrath 
wirklich regiert oder bis er zu exiſtiren auf⸗ 
gehört hat. Welche Ereigniſſe noch dazwiſchen 
liegen, vermag heute noch Niemand voraus⸗ 
zuſagen. J 

— Die politiſchen Kreiſe in Paris beſchäf⸗ 
tigen ſich gegenwärtig lebhaft mit einem Artikel 
der „Rep. frangaiſe“, deſſen Urheberſchaft Gam⸗ 
betta zugeſchrieben wird. Der Verfaſſer warnt 
dieſe Partei vor einer Fuſion mit dem rechten 
Centrum und ſagt, die Zeit, wo das Wort: 
„Frankreich iſt linkes Centrum“ Giltigkeit hatte, 
ſei vorbei. Das Land gehe heute mit den ent⸗ 
ſchiedenen Republikanern, und das linke Centrum 
würde ſich zur Ohumacht verdammen, wenn es 


ſich von der großen re publikaniſchen Partei ab⸗ 
löſen und in der famoſen „Fuſion der Centren“ 
ſein Heil ſuchen würde. Die Zeit der conſer⸗ 
vativen Politik mit kleinen Mitteln ſei vorbei 
und die Zeit der großen fruchtbaren conſer⸗ 
vativen Politik gekommen. Das erſte Princip 
derſelben ſei nicht der Widerſtand, ſondern der 
Fortſchritt ohne Zögerung und ohne Schwäche 
nach einem feſten, Allen ſichtbaren Ziele. Dieſe 
Sprache iſt ſehr verſtändig, ſoll man ihrer Auf⸗ 
richtigkeit aber vertrauen, jo wird Gambetta 
nicht länger zögern dürfen, jede Art von Zwei⸗ 
deutigkeit in ſeiner politiſchen Haltung, nament⸗ 
lich das verwirrende Liebäugeln mit dem Radi⸗ 
kalismus bald und für immer aufzugeben. 

— Während es nicht an Anzeichen fehlt, 
daß die maßgebenden Kreiſe in Frankreich ſich 
die Aufrechterhaltung der guten Beziehungen 
zu Deutſchland angelegen ſein laſſen, ſcheint 
innerhalb gewiſſer Schichten der Pariſer Be- 
völkerung die Schürung des Deutſchenhaſſes 
noch immer eine hervorragende Rolle zu ſpielen. 
Dieſe Erſcheinung trat mit beſonderer Deut- 
lichkeit bei der dieſer Tage in der Hauptſtadt 
erfolgten Wahl eines Mitgliedes des Ge— 
meinderathes hervor. Die „N. Z.“ theilt die 
Einzelheiten des ſonderbaren Wahlkampfes mit, 
deſſen Entſcheidung davon abhing, ob der 
hauptſächliche Kandidat in der That, wie ſeine 
Gegner behaupteten, ein in Frankreich natu⸗ 
raliſirter „Preuße“ wäre. Die Anhänger dieſer 
Kandidatur vermochten nur dadurch den Sieg 
zu erringen, daß ſie die erwähnte Angabe als 
eine „infame Verleumdung“ bezeichneten und 
den Patriotismus ihrer Gegner noch zu über— 
trumpfen wußten, indem ſie in verſchleierter 
Form die Revancheidee proklamirten. 


Großbritannien. 


— Nahezu alle engliſchen Blätter ſprechen 
ſich über den Entſchluß der Regierung, wegen 
Ausführung der Reformen in Kleinaſien 
Zwangsmaaßregeln gegen die Pforte in An- 
wendung zu bringen, billigend aus. Die 
„Morningpoſt“ glaubt, das Vorgehen Eng⸗ 
lands ſei durch den in Konſtantinopel ſtattge⸗ 
habten Miniſterwechſel verurſacht worden. Die 
„Daily News“ geben der Befürchtung Aus⸗ 
druck, daß eine kriegeriſche Demonſtration Eng⸗ 
lands gegen die Türkei zu internationalen Ver⸗ 
wickelungen führen könne. 

— Seit einigen Tagen werden an der 
Londoner Getreidebörſe Dampferladungen Rog⸗ 
gen, von den Häfen des Schwarzen Meeres 
im April⸗Mai k. J. zu verſchiffen, zu hohen 
Preiſen angeboten. Geſchäfte dieſer Art wer⸗ 
den mit der Bedingung abgeſchloſſen, daß der 
Käufer berechtigt iſt, das Schiff demnächſt, 
ohne Frachterhöhung, entweder nach einem 
britiſchen Hafen oder nach einem Hafen des 
Continents zwiſchen Hamburg und Havre, beide 
eingeſchloſſen, zu dirigiren. Nach der von den 
Vertretern des Bundesraths verfochtenen Theo⸗ 
rie, daß das Ausland die Getreidezölle tragen 
werde, müßten dieſe Ladungen, wenn ſie für 
die Häfen der Ems, Weſer und Elbe beſtimmt 
ſind, wo die deutſche Regierung vom 1. Jan. 
ab einen Zoll von 10 Mark pro Tonne er⸗ 
heben wird, um 10 Mark billiger als nach 
anderen Ländern verkauft werden; aber die 
engliſchen Kaufleute fordern ohne jede Rück⸗ 
ſicht auf die Autorität des Bundesraths ebenſo 
170 Mk. pro Tonne nach deutſchen wie nach 
anderen Häfen. Wenn alſo Deutſchland ſich 
nicht vor Schluß ſeiner Grenzen durch die 
Zölle mit bis zur nachſten Ernte ausreichenden 
Vorräthen verſehen hat und im Frühjahr zu 
neuen Bezügen vom Auslande ſchreiten muß, 
ſo kommt die Waare dem deutſchen Käufer ge⸗ 
nau um den Betrag des Zolles und der ſonſt 
damit verbundenen Speſen theurer zu ſtehen, 
als dem Käufer in Amſterdam oder Antwerpen, 
und dieſen Mehrbetrag muß dann der deutſche 
Conſument bezahlen, wenn überhaupt Waare 
vom Auslande in das Zollgebiet hineinkom⸗ 


Rußland, 


Kiew, 3. November. Das Kriegsgericht 
hat in dem hier verhandelten Prozeſſe gegen 
9 wegen politiſcher Verbrechen Angeklagte das 
Urtheil gefällt. Durch daſſelbe ſind der Ange⸗ 
klagte Krzanowsky zum Tode durch den Strang, 
Schirkan und Kasalſchzowsky zu 10 Jahren 
Zwangsarbeit, Turowitſch zu 6 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit, Woljansky und Stopansky zu 4 Jahren 
Zwangsarbeit, Orlowsky zu 1 Monat Arreſt 
und Gunadſi und Owitzky zu 7 Tagen Arreſt 
verurtheilt. Dem Angeklagten Stopansky 
wurde zugleich eine Milderung ſeiner Strafe 
in Gefängnißhaft iu Ausſicht geſtellt. 


Rumänien. 


Bukareſt, 4. November. Der „Romanul“ 
ſchreibt, indem er die Nachricht von der Ein⸗ 
reichung des Entlaſſungsgeſuches ſeitens des 
Miniſterpräſidenten Bratiano beſtätigt, Letzterer 
habe in dem Miniſterrath am 2. d., aufgebracht 
durch die vielen Hinderniſſe, gegen welche er 
ſo lange ankämpfte, den Wunſch ausgeſprochen, 
ſich zurückzuziehen. Der Fürſt jedoch, wie 
ſämmtliche Miniſter hätten auf ſeinem Bleiben 
beſtanden, da kein Grund für ihn vorhanden 


men ſoll. 


. berichte 


2 


geſtellt werden ſolle. 


fe, zurückzutreten. — Der frühere Minifter 


Strat ift geſtern geſtorben. — Die Fürftin, 


Eliſabeth ift nach Bukareſt zurückgekehrt. 


Türkei. 
— Wie die „Agence Havas“ aus Konſtan⸗ 
tinopel erfahren will, ſollen die Beziehungen 
wiſchen der Türkei und England ſehr geipannt 
ſein Der engliſche Botſchafter habe die prompte 


Ausführung von Reformen in Aſien, die Organi⸗ 


ſation des Gendarmeriekorps unter dem Befehle 
Baker Paſchas, Amneſtie für die wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen exilirten oder gefangen ge⸗ 
haltenen Perſönlichkeiten und die Beſtrafung 
anderer ſchuldiger Perſonen verlangt. England 
habe dem Sultan bezüglich dieſer Fragen ein 
Ultimatum überreicht und würde für den Fall 
der Weigerung den Sultan abſetzen und ſeinen 


nächſtälteſten Bruder Mehemed Reſchad Effendi 


(geboren 3. November 1844) zum Nachfolger 
ernennen, welcher unter die Vormundſchaft 
Frankreichs, Englands und Oeſterreich-Ungarns 
Der ruſſiſche Botſchafter 
hatte eine dreiſtündige Audienz bei dem Sultan. 
Rußland ſoll die Pforte in der gegenwärtigen 
Kriſe unterſtützen. 

Von anderer Seite werden die Nachrichten 
der „Agence Havas“ dementirt und es wird 
nur zugegeben, daß von engliſcher Seite eine 
ziemlich ſcharfe Note an die Pforte gerichtet 
worden ſei. 

Spanien. 


Madrid, 3. November. Die Cortes ſind 
heute eröffnet worden. Der Conſeilspräſident 
macht Mittheilung von der Vermählung des 
Königs, welche auf den 1. k. Mts. feſtgeſetzt 
iſt. Becerra brachte bei der Deputirtenkammer 
einen Antrag ein, in welchem der hohen Be⸗ 
friedigung der Kammer über die Mildthätigkeit 
anderer Nationen den durch die Ueberſchwem⸗ 
mung Beſchädigten gegenüber Ausdruck gege— 
ben wird. 


Provinzielles. 


Danzig, 2. November. [Nach dem Jahres- 
der Kaufmannſchaft] über Danzigs 
Handel, Gewerbe und Schifffahrt pro 1878 ſind 
im vorigen Jahre hier Waaren im Geſammt⸗ 
werthe von 168482000 Mk. eingeführtund desgl. 
im Geſammtwerthe von 140 455 000 Mk. aus⸗ 
geführt worden. Im Jahre vorher betrug der 
Geſammtwerth der Einfuhr 154186 000 Mk., der 
Geſammtwerth der Ausfuhr 122 110 000 Mk.; 
erſtere iſt mithin um ca. 14 Mill., letztere um 
über 18 Mill. Mk. geſtiegen. Seewärts wurden 
für 44 351 000 Mk. Waaren ein- und für 
78 488 000 Mk. Waaren ausgeführt, ſtrom⸗ 
wärts für 42 631000 Mk. Waaren ein- und 
für 14 567 000 Mk. ausgeführt, landwärts per 
Eiſenbahn für 81 500 000 Mk. Waaren ein⸗ 
und für 47 400 000 Mk. ausgeführt. Auf die 
letztere Transportart kam gegen das Vorjahr 
die ſtärkſte Steigerung (gegen 14 Mill, bei der 
Einfuhr, 8 Mill. bei der Ausfuhr), dagegen 
hat die Einfuhr ſtromwärts um ca. 5 Mill. 


abgenommen. 


— 3. November. Vor nicht langer Zeit 
wurde die Brodfrau Raſch aus Prauſt durch 
den Arbeiter Nagel in ſchaudererregender 
Weiſe ermordet. Nagel hatte die Unglückliche 
nachdem er derſelben ihre Baarſchaſt, beſtehend 
aus 27 ½ Silbergroſchen und etwas Brod 
abgenommen, mit einer Piſtole erſchlagen, ſo⸗ 


dann in den Unterleib geſchoſſen und darauf 


Nagel felbſt flüchtig wurde. 
fort die eingehendſten Recherchen nach ihm an⸗ 


die Leiche verbrannt. Es gelang damals, den 
Arbeiter Klein, mit welchem Nagel das ge— 
raubte Gut getheilt, zu ergreifen, während 
Es wurden ſo⸗ 


eſtellt, Photographien von ihm nach allen 
Himmelsrichtungen geſandt, jedoch gelang es 


nicht den Raubmörder zu ergreifen. Mehrere 


Perſonen, welche der Beſchreibung von Nagel's 


Perſon und ſeinen beſonderen Kennzeichen nach 
mit ihm identiſch zu ſein ſchienen, wurden 
r verhaftet, mußten jedoch nach bewieſenem 
i wieder freige rden. Nach * 
beim Kgl. Po dium und bei der 
l. Staatsanwaltſchaft eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt in dieſen Tagen in Rummelsburg 
ein Individuum ee worden, welches der 


genau mit der Perſon des 


Maubmörders übereinſtimmt. Hoffentlich wird 


ch 
afl „den Verbrecher für die ver⸗ 


es 
1 ale liche That mit der wohlverdienten 


afe zu belegen. — In der letzten Sitzung 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 


wurden der mehrfach beſtrafte Arbeiter Meter 


und Dienſtmädchen Juliane Reichert wegen 
Diebſtahls je zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Nach der Zurückführung in das Ge⸗ 


flängniß von dem Aufſeher befragt, antwortete 
Meter dem Fragenden: „Ach, Herr Aufſeher, 


da waren ſo viele Pfaffen, die haben uns ge⸗ 


traut von 9 Uhr bis ½3 und nun doch blos 


* 


auf ein Halbjahr.“ 

Elbing. Die Freude eines unſerer Mit⸗ 
bürger ob der Geburt eines neuen Stamm⸗ 
halters wurde durch den Unſtand in Etwas 
getrübt, daß des kleinen, ſonſt wohlgeſtalteten 


Weltbürgers Finger der linken Hand ſämmt⸗ 


lich zuſammengewachſen, gleichſam mit ſtarken 
Schwimmhäuten verſehen waren. Auf ärztliches 
Aurathen begab die Mutter ſich mit dem 
Kinde nach Königsberg nnd präſentirte daſſelbe 
den Aerzten der dortigen chirurgiſchen Klinik, 
welche ſich zur Operation des kleinen Händchens 
ſofort bereit erklärten. Dieſelbe iſt dann auch 
im Verlaufe mehrerer Monate nach und nach 
glücklich zur Ausführung gelangt, und ſo die 
Vernachläſſigung der Natur durch der Aerzte 
Kunſt zur Freude der Eltern wieder wett 
gemacht worden. (A. 3.) 

Roſenberg, 3. November. Auf dem Gute 
Jacobkau fand dieſer Tage eine Hochzeit ſtatt. 
Nach ländlicher Sitte ſollten auch Masken⸗ 
ſcherze aufgeführt werden, welche von einigen 
beſonders hierzu befähigten Knechten arrangirt 
wurden. Unter Anderem ſollte das Schlachten 
eines Ochſen mimiſch-plaſtiſch dargeſtellt werden. 
Zu dieſem Behufe wurde ein Knecht, welcher 
das betreffende Schlachtopfer repräſentirte in 
eine Kuhhaut eingenäht. Der Schlag auf den 
Kopf ſollte mit einer Holzart geführt werden, 
und man hatte dem Darſteller des Schlacht⸗ 
opfers eine Milchſchüſſel als Deckungshelm 
gegen den qu. Schlag auf den Kopf geſtülpt. 
Nach dem Schlage ſollte der Ochſe ſich nieder- 
werfen und abgehäutet werden. Der verhängniß⸗ 
volle Schlag, mit voller Kraft geführt, fiel, 
und mit ihm das Opfer. Als die Enthäutung 
beendet war, lag der Knecht leblos da. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. (Elb. Ztg.) 

Aus dem Ermlande. Wiederum iſt 
ein Unglücksfall in unſerer Gegend vorgekom— 
men, der zur Warnung für alle Mütter dienen 
könnte. Die Mütter haben wohl die Gewohn— 
heit, kleine Kinder in ihr Bett zu legen, wenn 
ſie ſelbſt aufgeſtanden ſind. Das geſchah auch 
von einer Großmutter in Gr. L., die ſchon um 
4 Uhr morgens ihr Bett verlaſſen hattte, um 
Vorbereitungen zu der am folgenden Tage zu 
feiernden Hochzeit ihrer Tochter zu treffen. 
Niemand hatte dieſes bemerkt, und in dem 
guten Glauben, daß das Bett der Eltern leer 
ſei, legte die jüngere Schweſter der Braut 
andere Betten, auf denen Fremde geſchlafen 
hatten, in das ſogenannte Himmelbett und ging 
ihren Geſchäften nach. Erſt um 6 Uhr be⸗ 
merkte dieſelbe daß das kleine Kind — es 
zählte 3 Jahre — nicht in dem Kinderbette 
ſei, und fragte darum die Schweſter, welche 
mit demſelben zuſammen geſchlafen hatte, wo 
die Kleine geblieben. Auf die Antwort, daß 
die Mutter dieſelbe hinausgenommen habe, 
eilt ſie zum Bette der Eltern und findet das 
Kind — erſtickt. (E. 3.) 

Thorn. Im Kaufmänniſchen Verein hatte Hr. 
Hervan geſtern ſeinen Ediſon'ſchen Phonographen 
aufgeſtellt. Die zahlreich verſammelten Mit⸗ 
glieder folgten mit großem Intereſſe dem Vor— 
trag und den Experimenten des Herrn H. 
Da wir annehmen dürfen, daß das Weſen der 
Phönographen unſern Leſern bekannt iſt, jo 
beſchränken wir uns darauf zu ſagen, daß das 
Inſtrument Töne ſehr gut wiedergiebt, daß 
z. B. die Melodie eines Liedes mit großer 
Deutlichkeit herauskommt, daß dagegen Ge⸗ 
ſprochenes kaum wieder zu verſtehen iſt, da 
die Conſonanten, außer dem er unhörbar find, 
Beſonders gut gab das Inſtrument den Schall 
einer Trompete wieder. 

— Im Handwerker⸗Verein findet Donners⸗ 
tag den 6. November, Abends 8 Uhr, ein 
Vortrag des Herrn Redakteur Weiß über 
Laotſe und Confucius ſtatt. 

— Die Strafkammer des hieſigen Landge⸗ 
richts verurtheilte in der Sitzung am 4. d. M. 
den Poſtgehilfen Alois Ehlert von Bahnhof 
Thorn, der, wie bereits ſ. Z. berichtet worden, 
in ſeiner Eigenſchaft als Poſtbeamter mehrere 
der Poſt anvertraute Briefe unterdrückt und 
zum Theil auch unbefugt geöffnet hatte, zu 
einem Jahre Gefängniß und ſprach ihm die 
Fäbigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
auf die Dauer von drei Jahren ab. — Es 
wurde ferner gegen den Schneider Johann 
Trzybinski und vier Genoſſen aus Siemon ver⸗ 
handelt, die wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
angeklagt ſind. Die Angeklagten haben ohne 
jede Veranlaſſung in der Nacht zum 31. Ja⸗ 


nuar d. Is. ein Mädchen, welches auf einem 


Tanzvergnügen geweſen und auf dem Nach⸗ 
hauſewege ſich befand, mit einem Stock gemiß⸗ 
handelt. Der Gerichtshof ſprach einen von 
den Angeklagten, deſſen Schuld nicht erwieſen 
war, frei und verurtheilte die übrigen zu je 
drei Monaten Gefängniß. 


— Die Beſitzer der r ſorgen 
unermüdlich für die Bequemlichkeit und Sicher⸗ 
heit des die Dampfer benutzenden Publikums. 
Sie haben bereits am Montage ſtarke eiſerne 
Barrieren an der Außenſeite des Anlande⸗ 
prahms anbringen laſſen, um Unfällen, wie 
dem am Sonntag Abend durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden des Betroffenen vorgekommenen, vorzu⸗ 
beugen. Sie haben ferner zum Schutze des 
Publikums gegen die Unbilden der Witterung 
den hinteren Theil des Dampfers „Thorn“ 
mit hölzernen Hinter- und Seitenwänden, in 
denen Fenſter angebracht ſind, verſehen laſſen, 
und dadurch dieſen Schiffstheil zu einer Kajüte 
umgewandelt. 


— Der Simon⸗Indämarkt erreichte geſtern 
um 11 Uhr ſein Ende, und die u „zu 
Markt gekommene Zahl der Verkäufer, verließ 
um eine Hoffnung ärmer, betrübt unſere Stadt. 
Ein nennenswerthes Geſchäft machten nur die 
Geſchirrhändler, deren Waare guten Abſatz 
fand, außerdem die Glücksräderei und die 
10⸗Pfennigbuden. 

— Chanffee Przyſiek⸗ Gr. Böſendorf. Am 
1. d. Mts. fand die Beſichtigung der Niede⸗ 
rungs⸗Chauſſee Przyſiek⸗Gr. Böſendorf Seitens 
der kreisſtändiſchen Chauſſeebau⸗Commiſſion 
ftatt, jedoch konnte dieſelbe wegen großer Män⸗ 
gel und ſchlechter Bauausführung nicht abge⸗ 
nommen werden. — Am genannten Tage fand 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes noch eine vier⸗ 
ſtündige Sitzung der Chauſſeebau-Commiſſion 
ſtatt. 

— Milzbrand erloſchen. Der Milzbrand 
unter dem Rindvieh des Beſitzers Schlee zu 
Czarnowo und des Beſitzers Heß zu Steinort 
iſt erloſchen und die angeordneten Vorſichts⸗ 
maßregeln find aufgehoben worden. 

— Trichinen. In einem, geſtern von dem 
Fleiſchermeiſter Karpinski zu Mocker geſchlachte⸗ 
ten Schweine, fand der Fleiſchbeſchauer Herr 
H. Wieſer Trichinen. Herr Karpinski erleidet 
bedeutenden Schaden, da er das Schwein nicht 
vorher gegen Trichinenſchaden verſichert hatte, 
obgleich die Prämienſätze billig genug ſind. 

— Paſſage frei. Die Zuſchüttung eines 
Theils der todten Bache und die Reparatur- 
arbeiten am äußern Culmer Thor find been- 
det und die Paſſage für Fuhrwerke und Fuß⸗ 
gänger iſt ſeit geſtern Abend wieder freigegeben 
worden. 

— Kind verbrannt. Geſtern Vormittag 
11 Uhr brach in einem zum Vorwerk Aſchen⸗ 
ort — Herrſchaft Grabia — gehörigen Inſt⸗ 
hauſe Feuer aus, welches nach großer Anjtren- 
gung der Hinzueilenden jedoch bald gedämpft 
wurde. — Dieſer Unfall iſt wiederum einem 
Kinde zuzuſchreiben, welches dafür mit ſeinem 
Leben wird büßen müſſen. Die Eltern des 
5—6 jährigen Knaben, welche als Inſtleute 
auf dem Felde zur Arbeit waren, hatten vor— 
her im Kamin ein Feuer angezündet und das 
Kind bei verſchloſſener Thür allein zu Hauſe 
gelaſſen. Während der Abweſenheit der Eltern 
muß daſſelbe mit dem Feuer geſpielt und die 
Wohnräume in Brand geſteckt haben, hat dabei 
aber ſelbſt ſo ſchreckliche Brandwunden davon 
winden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. . 

— Taſchendiebſtahl. Am Montag Abend 
iſt einer hieſigen Handelsfran auf dem Jahr: 
markte, nachdem dieſelbe ihre Verkaufsſtelle 
geſchloſſen hatte, ihr Portemonnaie mit der 
ganzen Tageseinnahme von einigen 30 Mk. 
an der Bude mit dem Glücksrade aus der 
Gretchentaſche des Mantels geſtohlen worden. 

— Ueberfall. Am Montag Abend wurde 
ein Arbeiter von der Neuen Culmer-Vorſtadt, 
welcher in der Stadt mehrere Einkäufe beſorgt 
hatte, in der Nähe der Engelhardt'ſchen Handels— 
Gärtnerei von einem Strolche angefallen, welcher 
ihn mit einem Knüppel dermaßen bearbeitete, 
daß ſein Geſicht vollſtändig mit Blut bedeckt 
war. Da andere Leute hinzu kamen, ergriff 
der Strolch die Flucht nach den Glacie's. 

— Verhaftet wurden ſeit geſtern 6 Per⸗ 
ſonen. 

— Berichtigung. In dem Artikel: Eiſen⸗ 
bahn Marienburg⸗Thorn No. 259 d. Ztg. 
muß es am Schluß heißen: auf dem Felde „in 
der Nähe“ des Scharioth'ſchen Grundſtücks. 


Kocales. 
Strasburg, den 6. November. 

— Schöffenſitzung am 4. November 1879. 
1. der Müllerlehrling Joſeph Jablowsli aus 
Stadtfeld Strasburg wurde wegen einfachen 
Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft, 
dieſe Strafe aber durch die erlittene Unter— 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet, dagegen der 
angeklagte Chauſſeearbeiter Emil Reichel von 
ebendaher der Begünftiguug ad 1 ſchuldig und 
daher mit 14 Tagen Gefängniß; 2. der Arbeiter 
Theophil Pitulst. aus Figalken, wegen Holz⸗ 
diebſtahls im mehr als 3. Rückfalle zu 3 Ta- 
gen Gefängniß; 3. der Scharwerksknecht Tho⸗ 
mas Soſſnowski aus Strasburg wegen wieder⸗ 
holten Diebſtahls mit 4 Wochen Gefängniß; 
außerdem ſind zwei freiſprechende Urtheile 
erfolgt und iſt eine Sache vertagt worden. 

— Toller Hund. Vorgeſtern zeigte ſich 
hier in der Stadt ein toller Hund, der ſeinen 
Weg nach Wapno nahm, wo er von dem Ver⸗ 
walter des Gutes erſchoſſen wurde. In Folge 
deſſen iſt angeordnet. daß ſämmtliche Hunde 
in der Stadt und Umgegend angekettet werden 
müſſen. 


— — tea 
Vermiſchtes. 


Berlin, den 4. November. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Ohne Gewähr.) 
Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
161. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 8082. 
1 Gewinn von 600 Mk. auf Nr. 52 936. 


3 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 19 898. 51747. 


57 770. f 

Zum ll IN, der BEE DE 
Fer. aus Mos kau hat am 14, (26.) 
n 


völkerung in dieſen Jahre gang . 1 25 4 
war vom frühen Morgen 


in Bewegung. Die 
im vollen Ornat mit 


Gouverneur an der Spitze. Das Wetter war prachtvoll. 


Zelegraphiſche Voörſen · Depeſ che 
Berlin, den 5. November 1879. 


* 


3 


52 
\ 


9 


83 
* 
75 


Fonds: Feſt. 14. N. 
Ruſſiſche Banknoten 213,75 212,40 
Warſchau 8 Tage 213,00 211,76 
Ruff. 5% Anleihe von 1877 88,60 | 88,30 

„ Orient⸗Anleihe,, 1879 59,70 59,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,20 63,20 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,10 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,70 96,70 
do. do. 41/09), 101,50 | 101,50 
Kredit⸗Actien a 469,00 467,00 
Oeſterr. Banknoten 173,50 173,70 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 172,70 171,75 ve 
Weizen: gelb November⸗Dezember 224,50 226,00 
April⸗ Mai 235.00 236,50 
Roggen: loco 1 156,00 | 157,00 
Novbr,»- December 157,001 157,00 
April-Mai . 165,50 | 65,50 
Mai⸗Juni 165,00 65,00 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 54,5, 54,20 
April⸗Mai 57,0] 56,0 
Spiritus: loco 25 57,00 ] 26,60 
Novbr.⸗Dezbr. 56,90] 56,50 
April-Mai . 59,30 58,90 


Diskont 4½ % 
Lombard 5½% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 5. November 1879. 
Wetter: trübe. 

Veranlaßt durch die recht flauen auswärtigen Noti⸗ 
rungen für Weizen und Roggen, ſind auch hier Preiſe 
hierfür trotz mangelhafter Zufuhren ſehr gedrückt, hin⸗ 
gegen bleiben Sommerfrüchte lebhaft gefragt. 

Weizen: bunt, etwas bezogen 187 Mk., hek⸗ 
bunt, geſund 203 —205 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: poln, ſtark beſetzt 154 — 155 Mk., 
inl. u. do., etwas beſetzt 158—159 Mk. 
do., feiner 162—164 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: inl. feine Brauwaare 155 — 165 Mk., 
poln. Futterwaare 132— 135 Mk. 


+ 


Hafer: poln., dickkörniger 134—137 Mk., uf 


ſcher, hell, dünnkörnig 128— 131 Mk. 


Erbſen: Kochwaare 156 — 162 Mk., Futter- 
waare 140— 148 Mk. 


a und inl., je nach Qualität Br 


6--6,50 J 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 5. November 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


55,25 Brf. 54,75 Gld. 54,75 bez. 
55,0 „ 54.50 2 


Loco 
Dezember 


7. ” 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wind 
R. Stärke 

3 


bildung 


*) str. und cu. str. 


Bemerkungen: In den oberen Luftſchichten wehte . 7 
heute früh friſcher NW. in ” 


Waſſerſtand am 5. Novbr. Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 8 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Löbau, 5. Ottbr. Bei der Neuwahl zum 
Abgeordnetenhauſe wurde Herr v. Oſſowski 
mit großer Majorität gewählt. n 


Eingeſandt. 


Für den folgenden Epeil iR die Redaktion dem Publikme 


gegenüber nicht verantwortlich. 


p Culmſee, 3. November. Dank! der ſchönen 
Dame, welche in Nr. 257 dieſes Blattes in jo zarter 


Weiſe die Ungenauigkeit in Betreff der Reſſource, daß 


es nicht Tanzkränzchen, ſondern Familienkränzchen ſind, 
richtig 


ſtellte. Und noch dazu in Verſen! 

Die Ritterlichkeit der Redaktion dieſes Blattes kam 
in keine kleine Klemme, den hübſchen Verſen vordrucken 
zu müſſen, d 1 
nicht übernimmt. Aber geſchäftliche Conſequenz geht 
leider vor Galanterie. 

Dergleichen kleine Ungelegenheiten kann 
Sele werd ſie durch eine Galanterie glatt cht. 

en werden ſie durch eine Galanterie glatt gemacht. 
55 würde einen Blumenſtrauß vorſchlagen. — Die 


ahreszeit iſt aber nicht nach Blumenſträußen Wie 3 


wäre es mit einem Paar Gummiſchuhe? 


f f he? Nicht 15 2 
wöhnliche, mit denen die geſchätzte Poetin ja jedenfalls 


verſehen iſt, ſondern ein Paar jener hohen ei 
Gummiſtiefletten. Die Redaktion würde die Freude 


haben, die geneigte Dame ſicher vor jeder Erfä zu 


den Familienkränzchen, deren Zierde fie unzweifelhaft 
iſt, wandeln zu ſehen und die ſchöne Dame wieder bei 
dem durch keinen Schnupfen geſtörten Genuß, der wohl 
in Pfänderſpielen ꝛc. beſtehenden Freuden des Familien⸗ 
kränzchens der Galanterie gewiß gern gedenken. 
Wenn das Familienkränzchen aber einmal Mu 
ſpendirt, beantrage ich, daß die Redaktion den Schreiber 


Dieſes delegirt, damit der Welt die Freude bereitet 
werden kann, die Culmſee'er Poeſie mit der Culmſee er a 


Proſa im Tanz dahinſchweben zu ſehen. 


3 7 


Wolken⸗ 9 


fie die Ver 7 42 für dieſelben 
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Dies 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Tiſchlermeiſter Friedrich 
Siewert gehörige Grundſtück Nr. 39 
zu Schillno, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 36 Mk. und aus Acker 
Wieſe, Holzung, ſowie Hofraum mit 
einer Geſammtfläche von 2 ha 56 a 
90 qm zum Reinertrage von 5,55 Mk. 
oll 


am 19. Dezember d. J., 
Vorm. 9½ Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
gericht im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 18. September 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Pfeiffer. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Käthnern Martin und 
Agnes Nozdrzykowski'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 12 Zielen, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt 
Scheune zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Mk. und Acker, Weide 
und Hofraum mit einer Geſammtfläche 
von 96 Ar 10 qm zum Reinertrage 
von 15,42 Mk. ſoll 

am 15. Dezember d. J., 

Vorm. 11% Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
Gericht im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 17. September 1879. 
Königliches Amts: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Pfeiffer. 


Fast umsonst! 2 


In En Liquidation der - falliten 
roßſen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
fol nde 40 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mart, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab⸗ 
gegeben und zwar: 
6 Stüc vorzügl gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
Gabeln, feinſt Britannia⸗Silber 
ſchwere Brit.⸗Silb. Speiſelöſſel, 
Brit.⸗Silb. Kaffee- o. Theelöffel 
beſter Qualität, 
maſſiv Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
ſchwerer Brit.⸗Silber Suppen⸗ 
ſchöpfer, 
feine Brit -Silber Meſſerleger, 
Auſtria⸗Taſſen, fein ciſelirt, 
effectvolle Britannia⸗Silber⸗Salon⸗ 
Tafelleuchter. 
JU Stud. Alle hier angeführten 40 Ges 
genſtände koſten zuſammen nur 13 
Mt. — Das Britannia⸗Silber iſt das ein⸗ 
zige Metall, welches ewig weiß bleibt und 
von dem echten Silber, ſelbſt nach 20jähri⸗ 
gem Gebrauch nicht zu unterſcheiden iſt, 
wofür garantirt wird. — Adreſſe u. Be⸗ 
ſtellungsort: Blau & Kann, General: 
Depot der Britannia⸗Silber⸗Fabriken, 
Wien. Verſandt prompt gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß oder Geldeinſendung. — Zoll u. Poſt⸗ 
ſpeſen ſehr gering. 


Kaffeehandlung 


en gros & en detail 


von 


Th. Pielmann, 


Berlin, 45, Thurmſtr. 45, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 
billigen Preiſen, beſonders: 

Bahia, reell, grünlich. . Mk. —,80 

Santa Catarina, reinihmedend , 90 

Campinas, grün, ſehr reell im 
Geſchmack . 


1, 

Angoſtura, gelb, grohboßig - 1, 
ava, gelblich l 
ava, Preanger, gelb er ei! 
Guatemala, grüne Bohne =» 1,20 


Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 Pf. 
pro Pfd. Preisermäßigung. Emballage wird 
nicht berechnet. Gefällige Ordres prompt 


effectuirt. 
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Schuh⸗ Fabrik 


von 


Temesväry Imre, Budapeſt 


(Ungarn) Neugaſſe 18 

empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder ⸗ Bugftiefletten mit dreifach genagelten 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis⸗ 
liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 
Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


Für Redaktion und Verlag verantworllich: 


Leon’s Brauerei Strasburg. 


Ueberzeugung macht wahr! 
Vorzügliches helles und dunkles Flaſchenbier, jedes 


Quantum, (pro Flaſche 10 Pf.) frei ins Haus, empfiehlt 


Bernh. Leon. 


M. L. Wohlgemuth, 


Strasburg, 


empfiehlt angefangene und muſterfertige Stickereien, 


aufgezeichnete Weißwaaren in neueſter und geſchmack⸗ 
vollſter Ausführung; ſowie ſämmtliche Gegenſtände in 


Holz, Marmor: Alabaſter⸗ und 
Korb⸗Waaren, 


die ſich zur Stickerei eignen. 
Mein 


Galanterie⸗Waaren⸗Lager 


iſt durch ſehr bedeutende und vortheilhafte Einkäufe 
auf's reichhaltigſte vermehrt und offerire ſolches zu zeitgemäß 
billigen Preiſen. 

Beſonders empfehle ich meine reichhaltige Auswahl in 


Strumpfwollen und Phauinfie Wanzen, 
wie auch mein außerordentlich aſſortirtes Glas⸗, Por: 
zellan⸗ und Lampen : Lageräku auffallend billigen 
Preiſen. 


3 
Gebrüder Pünchera, 
Conditoren, Thorn, 
empfehlen beſtens zu ſoliden Preiſen ihre vorzüglichen 


Königsberger und Lübecker Marcipane 


eigener Fabrik, auf Granitwalzen hergeſtellt, dem feinſten direct bezogenen gleichkommend, 

Petit-fours (franz. Theegebäd), Thee⸗ und Bourbon⸗Vanille, 

Königsberger Thee-Marcipan, Ananas zur Bowle, 

Engl. Bisquit und Cakes, Beleg⸗ und glaſirte Früchte, 

Cacao und Chocoladen, Jugwer und Vommeranzenſchaalen. 
Außerdem machen wir auf unſer von jetzt ab ſtets reich aſſortirtes 


Lager von beiten Confituren 


aufmerkſam. 


Hochachtungsvoll 


Die Obigeu. 


Kaiſerlich Deutſche Po fl. 
Hamburg -AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗ Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hävre anlaufend. 
Gellert 5. Novbr, Suevia 19. Novbr. Frisia 3. December. 
Lessing 12. Novbr. Wieland 26. Novbr. Herder 10. December. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. | 


Hamburg, Weitindien.Mericn, 


| Hävre anlanfend, 
nach verſchiedenen Hafen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Borussia 7. Novbr. Saxonia 21. Novbr. Teutonia 7. December. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


ausfrauen prüfet! 


Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant- Glanz Stärke 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


lſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
anten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und. ift vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Le abel, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kügelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von ifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. [Damen koſtenfre! geb. von Grüter. 


J F. Weiß in Zyoır, Diud der Buchdrucercl der Thorner Bftdel 


FORILLANT-CLaNz stätte) 


Hamburg m New: York, 


Kohlen-Offerte! 


Wir offeriren 


J Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


bei Beſtellungen auf: 


ab Grube Mk. 0,30 p. Ctr. 


Waggons von 110 bis 220 Ctr. 
desgl. franco Bahnhof Thorn 0,85 


eine Fuhre von circa 50 bis 60 Etr.. . franco Stadt Thorn 0,97 
ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. frei in's Haus 1 55 E 
einen einzelnen Centner . frei in's Haus 

Sekunda⸗Oualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger p. Er. Für Trager⸗ 


lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. 
Thorn, im Oktober 1879. 


B. Dietrich & Sohn. 
Oelfarbendruck-Gemälde, 


Portraits, Landſchaften, Geurebilder Jagdſtücke ꝛc. nur 


hochfeine Bilder, Auswahl von circa 500 verſchiedenen Sujets, 


pri i x billiger wie jedes Concurrenz » Unternehnten, 

rima elegante 3 10 © 7 

Baroque Hahmen. Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis⸗ 
Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 


Jedes Loos gewinnt. Cheilzahlungen geſtattet. 
dIlluſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


Wr Paul Callam, erna 8 w. (meisenanstt.1l3. 
Jagd⸗Gewehre, U 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh., 


beſtehend ſeit 1710, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheux⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen c., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


* Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Mh., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfültigster Bearbeitung. 
Die Original !/;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
II. M. M, des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen- Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditoren Gebr. Pünchera, bei Conditor R. Tarrey 
und bei Conditor A. Wiese. In Culmsee bei Me et & Hirsch- 
feld, In Gollub bei Conditor Ed. Müller. 


. r — 
J. Heyn, Eine große ſchwarze Pelzdecke 


mit Tuch belegt, iſt zu verkaufen. 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, Näheres beim Kürſchnermeiſter 
Stettin, ! 


Kazianowski 
in Str 1 

empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen as burg 
i „ Zurbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 

gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
— für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


egen lohnende Proviſion 
N. iren Monats + Salair, acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats- Prämien- 
Anlehenslobſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


SIMEONS 


AUTOGRAPH 


Eür Stellesuchende. 


Damen aller Stände, welche i in irgend 
einem Haushalte, Geschäft oder Institut 
eineStellung einzunehmen wünsehen, bitten 
wir, sich nur stets an unsere Abtheilung 


Bankgeſchäft zu wenden, da dieselbe in jedem Falle 
auch den eingehendsten Wünschen einer 
Grünwald, Salzborger & Co, jeden Stellesuchenden zu entsprechen in 


der Lage ist. 

Bei Anfragen ist stets eine 10Pfennig- 
marke zur Antwort beizufügen und er- 
folgt Beantwortung umgehend. 


Berlin. Dentfhe Frauen-Zeitung. 
„Vertreter-Gesuch“ 


für Thorn und Umgegend von einer 
Korn-Brennerei mit alter Kund- 
schaft, Nordhausen. postl. M. N 


Heiratspartien 


vermittelt discret, paſſend und ſchnell 
Inſtitut „union“, Berlin, Man⸗ 
teuffel⸗ Straße 22 J. Proſpecte für 
Damen und Herren gegen Briefmarken. 
Damen koſtenfrei. 


Druck der Buchdrucercl der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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